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ſo einen armſeligen Schreiberwurm mit einem
Dragoner des Königs zu vergleichen , und dieſen

gar zu beſchimpfen , iſt nur gut , daß der
König es drüben in ſeiner Stube nicht hören

kann , der würde dir eine derbe Lektion geben ,

und wenn es gar der Dragoner Leuthard er⸗

führe , na , ich ließ ' dich im Stich , ſo wahr ich
Chriſtel Goldmann heiße und keinen Pfeffer⸗
ling in meiner Familie vertragen kann . Übri⸗

gens laſſ ' dir auch hiermit zum letzten
Male ſagen , Lisbeth , — daß ich Chriſtine , mei⸗

ner Schweſter einzig Kind , nie zu einem Manne

zwinge , wie ich ' s ihrer Mutter auf dem Sterbe⸗

bette verſprochen hab ' . Punktum . “
„ Na , meinetwegen , — ich bin ehrlicher Leute

Kind , der Herr Gerichtsſchreiber auch ; — die

beiden , der Herr Leuthard und die Chriſtine ,

paſſen darin wohl gut zuſammen , da man von

beiden nicht weiß —“

Sie ſchwieg erſchreckt vor dem grimmigen Ge⸗

ſichte des Schuhflickers , der dicht vor ſie hin⸗

ſprang und ſie ſtarr anſchaute .

„ Sprich aus , was man von den beiden nicht

recht weiß, “ ſchrie er mit heiſerer Stimme ;

„ hab ' ſchon ſeit einigen Tagen deine Stichelei
angehört von wegen der Chriſtine und dem

Leuthard , der anjetzo in Schleſien unterm alten

Deſſauer ſteht . Gewiß kommt das Gewäſch von

dem ſchuftigen Pfefferling her , aber heraus ſoll

es jetzt — oder —“
— die FrauEr ſchwang den Lederriemen ,

neigte trotzig den Kopf , als wollte ſie die Miß⸗

handlung ruhig hinnehmen .
In dieſem Augenblick wurde die Tür geöff⸗

net , ein junges Mädchen von 20 Jahren trat

mit einer Schüſſel herein . Es war eine hübſche ,

zierliche Erſcheinung , viel zu zierlich und zart

für dieſe Umgebung , ſie hätte viel eher ins

Schloß gepaßt , als hier in dieſe eiſige Man⸗

ſarde , wie es der ehrliche Schuhflicker auch
fühlte , als er den Riemen haſtig hinwarf und

ſein eben noch ſo finſteres Geſicht ſich ſonnig
verklärte .

„ Guten Morgen , Ohm ! “ rief ſie fröhlich ;
hier iſt ' s kalt , kommt raſch an den Tiſch , die
Supp ' iſt juſt ſo gut wie ein heißer Ofen . “

„ Eine Suppe, “ ſchmunzelte Meiſter Chriſtel ,
— „ſieh ' , das haſt du gut gemacht , Chriſtine !
Der Wind hat ' s Feuer im Ofen ausgeblaſen ,
nun werde ich nach innen heizen . Ach , der Tau⸗

ſend ja, das riecht juſt wie in des Königs Küche ,

eine Bierſuppe , wie haſt du denn das Kunſt⸗
ſtück fertig gehext , Chriſtine , mein Goldkind ? “

489— ganz ohne Hexerei , nicht wahr , Muhmed “
lächelte das junge Mädchen , unter den einen

Fuß des alten , wackeligen Tiſches einen Holz⸗

ſpahn ſchiebend und die Tranlampe mitten auf

den Tiſch ſtellend ; „ich habe das Glück gehabt ,
für die Frau des königlichen Ofenheizers ein

Kamiſol zu nähen , eine ganz aparte gu
ſchaft , Ohm ! Du wirſt die Flickereien daft
kommen , ſie hat mich gern —“

„ Ja , wer ſollte dich nicht gern haben , dulſ
Seele, “ ſchaltete der Schuhflicker gerühtt

„ Nun ſieh ' , was ich für ein Glückskind

fuhr Chriſtine fort , als man ſich zum Eſſen
dergelaſſen . „ Als ich der Frau Ofenheize
das fertige Kamiſol hinbrachte , mußte ich f
eine große Flügelhaube zurecht machen , weff
Arbeit über die Maßen gelang , alſo , daß ſie ⸗

einen blanken Taler gab . Nun wollte ich eigt
lich für dieſes Geld Euch und noch jemand

derem eine heimliche Weihnachtsfreude beiz

haben , denn heute iſt heiliger Abend , —g

was gilt ' s , Ohm , eine warme Suppe für g

und die Kinder und ein geheizter Ofen iſt !

doch die beſte Weihnachtsfreude . “

„ Du gutes , braves Kind ! “ ſprach Miff

Ehriſtel , ihr gerührt die Hand reichend ;

ſoll Gott dir vergelten . Und du wußteſt dal

Mutter ? “ wandte er ſich an die verlegen

unmutig dreinſchauende Frau : „ſprich , du

teſt von dem Taler und ſeiner Anwendun

„ Nun ja , freilich wußte ich davon , — d

ich Chriſtine die Freude verderben ? “ ſtieß

Lisbeth trotzig hervor ; „vielleicht erfährts

jemand anders in Schleſien auch und dam

ſie noch ganz närriſch und verräuchert du

dem Loben und Schöntun . Was mich hbi

ſo ſage ich, die Chriſtine hat nichts weitre

ihre Pflicht getan , die gar kein Lob vein

wer ihr von Kindesbeinen an Brot und

dung gegeben , hat ein Anrecht auf Dank

Wiedervergeltung , ſo meine ich, und weſ

auch noch ſo grimmig dreinſchauſt , Chriſtel

„ Die Muhme hat recht, “ rief Chriſtine ,

Ohm freundlich die Wange ſtreichelnd ;

hätte auch nicht davon geredet , wenn ich

gewußt , um nicht in böſen Verdacht wegen !
vielen Geld zu kommen . Aber nun laſſet !

eſſen , ſonſt wird die Suppe kalt und mil !

Heizung iſt ' s aus . “
Eine kleine Weile hörte man nichts als

Klappern der hölzernen Löffel , dann hörte !

ſter Chriſtel plötzlich auf zu eſſen und

ängſtlich : „ Nun bleibt am Ende nichts für
Kinder übrig , und die armen kleinen Krall
werden hungrig genug ſein . “

„ O, die ſind nicht vergeſſen, “ lachte Ehtl

gutmütig , wobei ſie zwei Reihen tadelll

Zähne zeigte ; „ich hab für jedes eine

Portion gekocht , die Muhme kann ' s bezeu
„ Ja , das iſt wahr, “ lächelte dieſe , welche

Grunde eine gute Mutter und Gattin , und
hinſichtlich der Verſorgungsart der Chiff

fehr oft , beſonderd in letzter Zeit , wo ſiß

Gerichtsſchreiber Pfefferling bei ihr eingen
hatte , ungerecht und zänkiſch war .Itté .
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„ Nun , dann geſegn ' es Gott, “ ſprach der herum . Sieh ' , Kind , das hat mich an dem
ſchubflicker , ſeine Hände andächtig faltend , „ mir Leuthard ſo gefreut , daß er , ein Schleſier , ſih
k' s geſchmeckt wie noch nie , und gewärmt iſt zu uns hält und unſeres Königs Fahne folgt⸗
r ganze Körper , als hätt ' ich einen Wunder⸗ dafür müßte er noch ganz apart vom Könige
ank bekommen . Das macht , Chriſtine , weil belohnt werden . “

deine Suppe mit Liebe haſt gewürzt , da ] „ Wer weiß , wie ' s kommen kann ! “ läch
iht Gottes Segen doppel

elche ich ihm aus vollem

elt
t auf der Speiſe , fürEhriſtine ſchelmiſch . „ Die Frau Djenhetgerin

rzen meinen Dankſim Schloſſe iſt meine Gönnerin , ich ſtehe alſo
ge. mit einem Fuße in des Königs Nähe ; — hahe

ind Meiſter Chriſtel betete ſtill ein Vater⸗ den Brief an den guten Leuthard auch ſchon
iſer , und die beiden Fra beteten ſchweigend fertig geſchrieben , morgen geht ein Kurier ab

it. 8 nach Schleſien , da will die Frau Ofenheizerin
Als Fr isbeth die Schüſſel hinausbrachte , mir den Brief , wenn ' s irgend geht , mit be⸗
rach cker le ſeines Lieblings Uu“ſorger

tig , mein Goldkind ! “ rief derminde ſtreichelnd : „ Höre , mein Täubchen , wie ] „ Das iſt ja präch
r ' s, wenn du dem ed einen ſchönen ſter fröhlich , — „laſſ ' dich nur nicht von der

zief zum neuen Jahre iebeſt ? Du ver⸗ Muhme, beſchwatzen von wegen dem Gerichts⸗
kahſt das ebenſogut wie ein Studierter , haſt ſchreiber , dem Pfefferling , — will lieber mich

8 Schreiben ja von ihm geler fjſchinden und plagen bis in die ſinkende Nacht ,
Ach ja , der gute Leuthard, “ e, „ſals dich , das Täubchen , dieſem Raubvogel in die

zter hatte viele Mühe mit mir , be⸗Klauen werfen . “ 8iff — er freilich — o, Vater Chriſtel ! Ihr „ Ja , Vater Chriſtel , lieber ſterben , als ihn
Ißt gar nicht , wie ſchrecklich klug der Leuthard zum Manne ! “ betenerte das junge Mädchen .

— denkt Euch , er verſteht ſogar Griechiſch . „ Wenn er uns den heutigen Tag nur nicht mit
d Latein , — aber ich darf ' s nicht verraten , ſeiner Gegenwart verdirbt ! Gewiß kommt er
mand als ich allein weiß es , was er ſeiner mit Geſchenken —“

men , alten Mutter hat opfern müſſen . “ „ Mag er wieder mitnehmen, “ ſprach der
„ Nun iſt er ja wohl in ihrer Nähe , — die Schuhflicker energiſch , „ und geht er nicht frei⸗

utter wohnt doch da irgendwo bei Breslaul willig , dann gebrauche ich mein gutes Haus⸗
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Vernunft bringen und die dummen Gedanlen

aus dem Kopfe vertreiben . Der Wortbruch iſt

vor dem Herrgott ſchon ein Meineid und ich

verwerfe ein ſolches fündhaftes Opfer . Lieber

mögen ſie mich einſperren , da nimmt alles ein

Ende , und wo die Not am höchſten , iſt Gott im

Himmel am nächſten , Punktum . “

Chriſtine warf dem guten Ohm einen dank⸗

baren Blick zu und dieſer ſchritt , nachdem er

ſeinen Rock übergeworfen , wie ein Sieger hin⸗

aus .
Als ſeine Schritte verhallt waren , verſuchte

i
welcher nach⸗

wiederholt
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Und jetzt ſteht auch König Friedrich wieder

in Schleſien an der Spitze ſeiner Armee , welche

ihn jubelnd begrüßt , um mit ſeinen tapferen

Soldaten zu neuen Siegen zu eilen . Und wohl
tat ſeine Anweſenheit , welche einen unwider⸗

ſtehlichen Zauber ausübte auf die Armee , not ,
da ſeine Gegner ſchon wieder die Herren in

Schleſien ſpielten und immer weiter und weiter

Vorsrangen .
Da mußte zur Tapferkeit ſich die Klugheit

und Liſt des Feldherrn geſellen ; mit dem An⸗

ſchein , als ſuche er eine Schlacht ängſtlich zu

vermeiden , gelang es ihm , ſeine Dränger , den

Prinzen Karl von Lothringen , zu dem Irrtum

zu verleiten , als werde er bei Annäherung der

Feinde retirieren . Und ſo brachen die vereinig⸗

ſen Sachſen und Oeſterreicher aus ihren Ge⸗

birgspäſſen hervor , um die Preußen ohne große

igkeiten , wie ſie dachten , nach Breslau

e aber war der Prinz von Lothringen

ſtaunt , als er plötzlich bei Hohenfriedberg von

über 60 000 Mann ſtarken preu
n

in ſeinem Siegeszuge ſich aufgehalten

ſah , ſofort zur Schlacht zuund gezwungen
chreiten .

war am 4. Juni 1745 .

Morgenrot verkündete die erſten

erwachenden Tages , alles ruh
Arme des Schlumr kaum

er und da ein Vöglein aus dem ſ

um ſein Morgenlied
tettern in die duftende Luft .

den
ſchn

9 eherne Mauern ſtellen ſich die Regi⸗
Friedrich in Schlachtord⸗

iedliches Licht mit

2898 erſte
Das

alſtabe , um
rüberziehen zu laſſen .

einen feier Marſch nach
d

Geſanges : „ Ich bin ja , Herr , in deiner !

Friedrich erkennt die Melodie ;
ti

hört er mit der geſpannteſten Aufme i
der ſich immer ienden und ver⸗
Hallenden Muſik zu , und als die Sonne nun in
ihrer Pracht ſtrahlend am Himmel au
wiederholte er laut die We 8

Herr , in deiner Macht ! “ 4
Trommel rühren , der Donner de

6

füllt die Luft und der heiße Kampf
Vorwärts , vorwärts , über Mor

Gräben , furchtlos mitten in den Feind hinein ,
mit dem König an der Spitze gibt es kein Hin⸗
dernis mehr .
Da wankte die Infanterie unter dem fur
baren Angriff des Gener Daun , und

ſchnelle eilt Generalleutnant Geß 4er

die weichende Infanterie , zwingt ſie von neuen
in der Feinde Scharen hinein und greift ü
ſeinen Dragonern die feindliche Infantere
ſchwadronenweiſe an , und alles vor ſich niedet 1

werfend und niedermetzelnd , kehrt er ſieggekrhl
mit 67 Fahnen und 2500 Gefangenen aus deſ

heißen Siegeskampfe zurück , der in fünf Mo
genſtunden von neuem entſchieden , wer Seh
ſien beſitzen ſollte .

Die Schlacht bei Hohenfriedberg iſt eine da
denkwürdigſten Siege Friedrichs des Großen

Der Donner der Geſchütze war verhallt ,

Siegesfanfaren ertönten , vermiſcht mit de

Stöhnen und Achzen der Verwundeten .

Der König hielt auf dem Schlachtfelde uien
defil um Ehregſließ ſeine Regimenter defilieren ,

und Gnadenzeichen an ſeine Tapferſten zu hehl, et

nent Bf .4
en hellet

nJetzt erſe 8Dragoner⸗Regi
reuth und F ichs Augen leuchtet

„ Ah , da k

jeder Einzelne
hnung verdient . Wohl ,ZelJel0

tent ſoll auch etwas ganz
einen Königlichen Gnadenbrief

„ auf Pe en , mit eii

glichen
W

der Gnadenhe
zierlich ferti

dem Res iedrich ſelber f
n der Dankbatß

che und in dem A
ee vecht helhe

Wahlſt
beſonden

der Nachtwel
und außet

wurde in deſ
meiſten Offizient⸗

uz ungemein
Plötzlich legte ell⸗

ie Stirn und ſuchte int

Regiment Bahyreullet z
e ihr Bräutigan
der brave Burſeht

Herr Major voh

erhobener Stin
2 iüihgorhuin * 5 31
zum überbringer der Sie ichen nach Berliß ,



. .

zollten Sie mir den Gefallen erwetſen , unter⸗

einen Abſtecher zu Ihrer Mutterſegs 3 zu

lachen , um ihr einen Brief von mir zu über⸗

tingen ?“
dem9eMajor von Chapot ſalutierte vor

üd dankte in kurzen Worten , wie §

Abte; ſeine Belohnung war ſicher

jönſte
„ Noch eins , Herr Majo

iich fort ; „ haben

inen Schleſier 9

ſch liegt mir daran , ihn k

SD

aIi. 1*

e Frier .auch agut

Mutter nichts berichten , aber einen Gruß von
der Herzliebſten aus Berlin . “

„ Von der Chriſtined “ unterbrach der Dra⸗
goner ihn freudig ; „ ſo denkt ſie noch an mich

Kerl , hat den Gerichtsſchreiber abge⸗

rumpft ?“
Ja , den haben wir ein für alle mal abge⸗

chte Friedrich ; „ wollt ' s dem Tinten⸗
nicht raten , einem Bayreuther die

wegzufiſchen . — Laſſ ' Er ſich erſt
en wir weiter davon , Er

auf meine Dankbarkeit , Dra⸗

trumpft, “
*

en Bericht über

ich kann ſolche tapferen
Was hat Er denn ſonſt

te ihn mit großen Augen an
vom Kopf bis zu den Füßen .
Pfarrer ? “



„ War auf dem Wege dazu , Majeſtät ! “

„ Nun , ich weiß , warum Er Soldat gewor⸗

den , Er war alle Zeit ein braver Soldat , ſolche

Geſinnung ehrt den Soldatenrock . Hätte Er

nicht Luſt , ſeine Studien wieder zu beginnen ? “

„ Ein Krüppel ohne Geld , Majeſtät ! “
„ Meint Er , daß ich den Krüppel , der ſeinen

Arm für mich bren , ewig ſchuldig bleiben
will , Musje, “ rief Friedrich mit dem Fing

drohend ; „ Er kann als Theologe

gut dienen wie at, und wenn Er

Sturm darauf ( t wie bei Hohenfriedberg ,
dann wird Er ſich ba eine Pfarre erobern u

mit ihr
dieFrau Pfar

ch werde J

ein Schreiben an meinen16 brediger in Berl

mitgeben, der ſol te 0 A

war frö
ſich ſo Urplötzlich am Ziele ſeiner Wünſche ſah

und es beſſer hatte als der arme 5
A5 58

aufs neue in den Krieg 1
de, da Me

3 von Ube
md vom Leibe , al chleſien miſ⸗

Panglen 522 8
Fοοοι 870

Gunz,

Leuthard ſtudierte im Sturmſchritt und ha
bald ſein Examen glänzend abſolviert , währeth
ſein großer Gönner ebenfalls im Sturmlalflf
auf der Siegesbahn vorwärts eilte . Auf Hohe

18 45 1
Soor und Keſſelsdorf ,

Friedrich beim Anblick des Schl achtfeldez
1155 Augen ſp „ Gott , wann werde

meine Qualen enden, die ich bei dem Bllute
vieler Tapferen immer von neuem empfinden

Und dann kam der 3 den er diktier
konnte , am 29 Dete;

er 1746 , mittags ,
der Köt agen , von ſeinen

it
851 in dg
V olk ihm J

ten
Male den Namen des „Grofßen⸗ beilegg

In der 9 bes Sch s muf ßte der Wag
im dichten Gedränge halten und lächelnd f
König Friedrich nach der

wo der Schuhflicker mit Lompagnie
g⸗

nge mit Vivats überbrü und vor Freud
wenn ſeſ

rſtellung
Ae

r Goldmann
fohlen war .

JlCsU ,

Volen fumuge ,
znien àAmehνε
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Ei , Herr
Pfarrer ! “ ſprach Friedrich lä ie beiden Lampen oben in der ſtube und

verwalte Er ſein Amt mit derſelben Geſinnur n Schloſſe früh und ſpät ſich grüßen , bält auch
ſe Er diente als Bayreutſcher Drac goner , 8 05
urcht und ohne Tadel . Sie , Frau Pf

zin ! Erziehe Ihre künftige

raven * pe des
je das Vaterl

„ Und we
andte er ſich zu dieſem ,

ein Wort , daß Seine Jun

eder ziehen können .

er jo früh , beſonders
ennen , geh ' s wieeder4
— 85 der

00

ehr bb˖
das dem ei
win ſteck

j

ie Nachbarſchaft zwiſchen König und 8
licker .

gehs Herr Wlar⸗derber SSpaß un

Oοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοιοοιοοοοοοοοοοοεοοεεεεεοεοοεαεεοσ

nd ft kAnd t halten kann .

weiß ſo iraut und wohl zu klingen ,
zum Herzen Freundesworte dri

ein Lied in lummervollen Stur
n der Freund das rechte Wort gefur iden

i 1
löſcht das Licht und
betet ihr Gebet zur

über ſie komt
ichen ihm,

So liegt ſie ohne Laut ur Regen
And weint ſich ſachte in den Schlaf

— —5—
as Mutterherz iſt der ſchönſte und unverlierbarſte

des ſelbſt wenn er ſchon
Rraſte Haare

hat im ganzen Weltall nur ein
Stifter .

e
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